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V  o r b e m e r k u n g  

D ie  während der letzten Jahre durch uns erfo lg te  B e a rb e i­

tung versch ieden er osta lp iner K upferlagerstätten  und die A n re  - 

gungen, die w ir aus den A rbe iten  J. B E R N H A R D S  (1966), O. M  . 

F R IE D R IC H S  (1967. 1968a, 1968b). H. P IR K L s  (1961)  undK .VO H - 

R Y Z K A s  (1968 ) u. a .  empfingen, ließen in uns den P lan  re ifen  , 

versch iedene d ie se r  Lagerstätten  oder T e ile  von solchen,die uns 

entweder a ls  fü r  einen bestim m ten Typus charakteristisch  oder  

uns aus irgendeinem  anderen Grunde bem erkensw ert erschienen, 

genauer darzuste llen . D ie  Tatsache, daß es uns jüngst gelang, an 

e iner Stelle fü r die B r ix le g g e r  F ah le rz lage rstätten  einpostm ittet- 

triad isch es A lte r  zu bew eisen , was in deutlichem  Gegensatz zu 

anderen K upfervererzungen  in der N örd lichen  G rauwackenzone  

steht, ließ  es uns ratsam  erscheinen, m it der B esprechung der  

Lagers tä tte  auf der G ra tlsp itze  bei T h ie rb e rg  a ls  einem  fü r die  

diskordanten B r ix le g g e r  F ah le rzgän ge  charakteristischen  V or­

kom m en zu beginnen.

G e s c h i c h t l i c h e r  Ü b e r b l i c k  (nach F . R. H A U E R - F .  

F O E T T E R L E  1885 ; M . v. ISSER -  G A U D E N T E N T H U R M  1888; N. 

N . (P .  R . )  1798, A . R. SCH M IDT 1860,1883: R. R. v. SR B IK  1929; 

M . R. v. W O L F S T R IG L  -  W O LF S K R O N  1903 ).

D ie  e rste  V erle ih un g des T h ie rb e rge s  erfo lg te  1465. Von. 

dam als bestand der B ergbau  b is  1760 in ununterbrochenem  B e ­

trieb , davon zw ischen 1478 und 1613 auf F ah le rz .

Am  12.9.1613 kaufte der österre ich ische  Handel am  Thiei>  

be rg  fü r 90 Gulden 27 V ie rte l, welche früher den G ew erken  

Thom an R an sberge r, M athias Z in p e rge r  und Andrft W ink le r eig­

neten. 1497 wurde fü r die Rattenberger B ergbaue , zu denen 

auch der T h ie rb e rg  gehörte, von G eorg , dem  P fa lzg ra fen  bei 

Rhein, eine B ergordnung e rla ssen .

15o5 wurde mit den Fuggern  ein V e r t ra g  geschlossen, in 

dem festgelegt wurde, daß ihnen, beginnend mit dem  Weihnachts-
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fest 1504 auf die D au er von zwei Jahren für jede M ark  S ilbe r 5 

Gulden und 30 K reu ze r  und fü r jeden Zentner Kupfer vierthalb  

Gulden Rheinisch bezahlt werden sollten, doch mußten s ie  dafür  

dem König 3 F e ld ö rte r , darunter eines auch auf dem T h ie rbe rg ,  

auf ih re  Kosten bauen.

F ü r  d ie Jahre 1766 b is  1768 wurde fü r den B ergbau  des 

T h ie rb e rge s  und den in d e r Som m erau bei e iner B elegschaft von 

einem Oberhutmann, 2 Hutleuten, 1 Hutm annsgehilfen und 130 

A rb e ite rn  ein Überschuß von insgesam t 12 393 Gulden und 37 

K reu ze r  ausgew iesen .

Im Jahrhundert nach 1760 finden sich nur m ehr vere in ze lt  

H inw eise auf eine Bergbautätigkeit. E ine de ra rtige  Nachricht  

stam m t aus dem Jahre 1798. E in  unbekannter V e r fa s s e r  ste llte  

dam als in m eh reren  A rtik e ln  die Tiroler* B ergbaue , darun ter  

auch den auf d e r G ratlsp itze , d a r. A u f dem T h ie rbe rg  und in 

dem benachbarten B e rgbau  de r Som m erau w aren dam als noch 

sieben E inbaue mit 160 Beschäftigten belegt. D as  E rz , das ähn­

lich  dem  des Falkensteins und R ingenwechsels bei Schwaz gewe­

sen sein  so ll, enthielt dam als durchschnittlich 3 Lot S ilbe r und acht 

Pfund K upfer. D ie  Fö rderu n g  von Th ierbergund Som m erau über­

t ra f dam als mit 1800ZentnernErz (m it 337 M ark  S ilbe r und 162 

Zettnezn K upfer) die bekannten Gruben auf dem  Kogel und von 

G eye r. T rotzdem  scheint ea dam als schon einen m erklichen Rück­

gang de r F ö rderu ng  gegeben haben; denn man erw arte te  s ich  von 

einem dam als vorgetriebenen  E rbsto llen  ein fr is c h e s ‘Aufblühen  

des B e rgbau es . D ie  E rz e  wurden dam als aus dem etwa 1 L a ch ­

ter mächtigen Hauptgang und einem Hangendgang hereingewonnen  

B eide Gänge waren von einigen T rü m ern  begleitet.

1851 fand man noch einm al ein s ilb e re rz re ich es  T ru m . 

F ü r  1855 sind der untertägige B etrieb  und Kuttarbeiten auf den 

H alden noch belegt. Um  diese Z e it  trieb  man einen T iefbau  

vo r, ste llte  ihn ab e r  schon nach 100 K laftern (*200m ), d .h . vo r  

dem E rre ich en  des erzführenden Schwazer Dolom ites, ein.
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1861 wurde auch das vordem  staatlich , zuletzt gew erkschaft­

lich betriebene Pochw erk  eingestellt und abgetragen.

In unserem  Jahrhundert fanden led iglich  nu - m ehr ab und zu, 

so in den zw an ziger Jahren und zur Ze it des zweiten W e ltk rieges , 

Begehungen und V erm essu n gsarbe iten  statt.

G e o g r a p h i s c h e  u n d  g e o l o g i s c h e  L a g e

D ie  V e re rzu n g  auf der G ra tlsp itze  gehört dem T h ie rb e rg e r  

R ev ier an, wom it das G ebiet östlich der A lpacher A che gem eint ist. 

D ie  G ra tlsp itze  bzw . deren  V ererzun g , die sich über den Südteil 

des T h ie rb e rge s  erstreck t, kann einm al leicht von Norden , d .h .von  

B rix le g g  (Inntal) aus, über die H olzalpe (au f 1447m Seehöhe; mit 

dem P K W  e rre ic h ba r ) bequem  erre icht werden, zum anderen M a l 

von Süden über A lpach . D e r  A nstieg  von A lpach  ist/ abgesehen von 

der Steilheit, geo log isch  wenig lohnend, se lbst von de r V e re rzu n g  

sieht man e rs t , wenn man nur m ehr wenige M eter unter de r G ra t l­

sp itze angelangt ist, etwas.

W as die geolog ische Situation betrifft, so wurde d iese  e rst  

jüngst (1961) von H. P IR K L  in ausgezeichneter Fo rm  da rgeste llt  . 

A us d iesem  Grunde können w ir  uns bezüglich  der geologischen  

Ü bers ich t seh r kurz halten. D as  genannte Gebiet Östlich des Inn ist  

recht kom plex gebaut, von einer Schuppen- und Bruchtektonik e r ­

faßt, sodaß sich  die einzelnen Schichtglieder, die von A ltp a lä o z o i­

kum b is  in die O be rtr ia s  reichen, auf engstem  Raum la te ra l w ie  

vertik a l ablösen .

D fe  von uns besprochene V ererzu n g  liegt nahezu zur Gänze 

im  unterdevonischen Schw azer Dolom it (H . M O S T LE R  1964: 225)4er 

nach H. P IR K L  (1961 : 102) durch zwei Querstörungen in d re i tekto­

nisch. getrennte Schollen g lied e rba r  ist. D as  w ichtigste tektonische  

E lem ent ist eine N E -S W -v e r lau fe n d e  B ruch lin ie , d ieH . P IR K L (1 9 6 t  

102 ) '’T h ie rb e rg e r  Hauptstörungfnannte. Sie ist eine auf den 

Schw azer Dolom it beschränkte Störung, die nach u n serer U n tersu ­

chung den stratig raph isch  tieferen  Schw azer Dolom it ( nach Cono -
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donten: Gedinne) anhebt, sodaß dieser unmittelbar neben den 
höheren Schwazer Dolomit zu liegen kommt.

Ö stlich  des K aiserb rü nd ls  (sieh e T a fe l I. F ig . 2) findet 

man die F ah le rze  auch in der sogenannten "B a sa lb re c c ie " , die 

diskordant den Schw azer Dolom it übergre ift . E s  ist dies nicht 

die einzige Stelle, an w elcher die V ererzu n g  bis  in d ie B a sa l-  

b recc ie  vordringt: E s  treten w eitere Spuren von F ah le rz  im  

Raum e de r T h ie rb e rg e r  H auptvererzung in den B recc ien  öst­

lich  unterhalb der G ra tlsp itze  auf.

E s se i nun auch ganz kurr auf die s ta rtigraph i«ohe E in ­

ordnung de r lithologisch  erfaßten Einheiten im  beigegebenen  

geologischen Kärtchen (T a fe l I, F ig . 2) eingegangenD ie stra - 

tigraph isch  ältesten Gesteine stellen  Abköm m linge von P o r -  

phyroiden bzw . deren  Um lagerungsprodukten (a ls  "P g rp h y  - 

ro id -T u ffe  bzw . -T u ffite "  ausgeschieden) d a r, die dem höch­

sten O rdoviz bzw . tiefstem  S ilur angehören (H . M O S T LE R  

1967 i 119 ) .  Sie sind gleich  unterhalb der G ra tlsp itze jln ö st­

lich e r  Richtung, tektonisch eingeklem m t. D urch  ih re  b e so n -  

dere  L a g e  w ird  dort das unterird ische W a ss e r  zum A ustritt  

gezwungen (Q ue lle  am W eg von der H olzalpe zu r G ra tlsp itze ). 

In Verbindung mit den Porphyroidabköm m lingen treten lokal 

noch B asa lb rec c ien  auf, die sich in den tie feren  Partien  

aus Lokalschutt zusammensetzen, im Hangendabschnitt ab e r  

bere its  Quarzkom ponenten führen; auf s ie  w ird  w eiter unten 

eingegangen. D as stratigraph isch  nächsthöhere Schichtglied  

ist de r Schw azer Dolom it unterdevonischen A lte r s . D ie im  

Zuge unsere Untersuchung gefundenen Conodonten (m itlc rio - 

dus woschm idti) belegen eindeutig ein tie f unterdevonisches  

A lte r . A lle  weiteren  Beg.leitm ikrofaunen , die h ier nicht ein­

zeln aufgeführt werden, zeigen, daß ein A lte r  jünger a ls  ob. 

Em s auszusch ließen ist. D e r  Schwazer Dolom it v a r iie rt  b e ­

züglich  se in e r Ausbildung im B ere ich  deB T h ie rbe rges  sehr  

stark , läßt aber infolge se in e r grauen bis  dunkelgrauen F ä r ­
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bung, v o r a llem  abe r aufgrund der Crinoidenführung, wie s ie  

auf der nördlichen Seite de r T h ie rb e rge r  Hauptwerfung im G e -  

lände zu beobachten ist, eine Einstufung in die tieferen  Antei­

le  (Gedinne) zu.

Im einzelnen sind d iese durch Conodonten belegten t ie f­

unterdevonischen Dolom ite folgenderm aßen ausgebildet: Den  

vo rh errschendsten  Typus stellen  l0 -2 0cm -geban k te ,lam in ie r­

te ̂ ch inoderm enschutt führende Dolom ite,, d ie oft in c m -A b -  

ständen Stylolithbildung p a ra lle l ss  zeigen, wobei die Suturen 

mit dunklen Lösungssäum en und-kappen belegt sind. L a gen ­

w eise  treten etwas m ächtigere Dolom itbänke au f, denen eine 

L a m e llie ru n g  fehlt. Sie sind re ich  an Echinoderm endetritus  

und führen dunkle lin sen fö rm ige Dolom itgranulate, die au f ehe­

m alige  F o s s ilr e s te  zurückgehen dürften. D ie  dem höheren A b ­

schnitt des Schw azer D olom its angehörende Schichtfolge jen ­

se its  d e r T h ie rb e rg e r  Hauptstörung setzt sich  aus eintönig entr 

wickelten braungrauen  Dolom iten zusam m en. E ine B iogen -  

führung w ar nicht nachw eisbar. V ere in ze lt sind d iese  durch  

fe inschichtige rote Dolom ite , die bankweise auftreten, unter­

brochen. Inwieweit das "sch ichtige G e füge " sekundär e rw o r ­

ben ist, läßt s ich  b ish e r  noch nicht beantworten.

D ie  dem  Schw azer Dolom it au flagernde B asa lb rec c ie ,  

im  Stollen 152 (H . P IR K L  1961) ersch lossen , belegt eindeutig, 

daß es s ich  um lokal au fgearbeiteten  Schutt handelt. D e r  

Schw azer Dolom it zeigt im  Hangenden zunächst eine Auflösung  

in b is  zu Kubikm eter große B löcke, d ie nur dadurch kenntlich 

w erden, daß rotgefärbte  M atrix  in den Zw ischenräum en  a u f -  

tritt. A llm äh lich  entwickelt sich  ein k leinstückiger Schutt und 

z w a r  nur vom  Typ des direkt darunter anstehendenDolom ites. 

D ie  im T h ie rb e rg  ersch lossenen  basalen , re lie fau ffü llendenBa^  

sa lb recc ien  sind b is  4om m ächtig. D ie  an sich stra tigraph isch  

über den B asa lb rec c ien  folgenden roten, z . T .  etwas sandigen, 

T o n sch ie fe r  sind von diesen  abgeschert und liegen  mit tekto



nischem Kontakt auf Schwazer Dolomit ( direkt unterhalb des 

Kaiserbründls).D iese, wie auch die tiefsten Anteile der roten 

Sandsteine gehören nicht zum skythischen Buntsandstein, son­

dern in das Ober-Rotliegende ( H. MOSTLER 1970).Zum b e s ­
seren Verständnis sind sie in der geologischen Karte noch ak  

Buntsandsteine ausgeschieden.

D ie  E i n b a u e  (Tafe l I, F ig . 2, 3; Tafel II)

B is  jetzt sind aus der Umgebung der Gratlspitze vierzig  

Einbaue näher bekannt geworden :
1) D er tiefste Einbau ist der Zubaustollen in 1367 m SH. E r  

war in Richtung 245 °  geschlagen
2) In 1420 m Höhe lag der in Richtung 250 °geschlagene Peter­

stollen. Ihm gegenüber, auf der orographisch rechten Flan­

ke des Grabens, führte
3) der Talstollen (1425 m ) gegen Süden.

4) In der unteren Hälfte der großen Halde des Unteren Fund -  

Stollens lag in 1460 m SH. ein Stollen, der seinerzeit in 

Richtung 195 °  führte.

5) D er bedeutungsvollste dieser tiefen Baue war in 1507 m SH 

der heute an seinem Mundloch leider auch schon verbroche­
ne Untere Fundstollen. Nach alten Aufzeichnungen stand er 

1922 noch offen, 1939 war er noch zur Not befahrbar . E r  

schloß einige bedeutende Vererzungen auf und soll eine V e r ­

bindung mit dem Peterstollen in Form  eines langen Gesen­

kes besessen haben.

Die Halde des Unteren Fundstollens reicht zumindest bis 

in 1420 m Höhe hinab und dürfte bis 20 m mächtig sein. Auf 
ihrem Kopf, auf dem seinerz eit auch ein Berghaus stand # 

fanden w ir noch einen Klopfstein( bei der Fassung des 

" Kaiserbründls " ) .

-  175
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Vom  Unteren Fundstollen führt ein W eg über den dortigen  

G raben  gegen Südosten zu einem w eiteren  Stollen :

6) D ie se r  lieg t etwa 35 m südöstlich des UnterenFundstollens und 

etwa 11 m tie fe r  a ls  d ie se r . D as M undlochzim m er ist noch 

knapp unter dem W eg  zu erkennen.

7) In rund 1550 m Höhe und 100 m w eiter südöstlich ist im F e lsen  

das Mundloch eines w eiteren  Stollens auszumachen, de r offen­

b a r  die V e re rzu n g  d e r  H alsbergbaue unterfahren sollte .

8) W e ite r  im  Südosten folgt noch ein Stollen ( l  540 m SH). Von s e i­

nem Mundloch t ra f man seinerze it nach 17 m au f einen 1 M eter  

m ächtigen, 80/^60° -stre ichenden  und mit 80° gegen S einfal -  

lenden Gang. In d iesem  längten die A lten  au f einige M eter H ü ­

ge lig  aus und gewannen das E rz  auch auf 3 b is  5 m Höhe herein. 

D e r  Abbau  scheint h ier a be r  nicht gelohnt zu haben. So sch lu ­

gen auch die A lten  w eiter gegen SW und verritzten  feuch tat -  

säch lich  nach w eiteren  7 m einen rund 12 m m ächtigen Gang; 

d ie se r  strich  E -W  und fie l m it 85° gegen N . T rotz  se iner g ro ­

ßen M ächtigkeit scheint d ie se r  Gang nicht sehr gut v e re rz t  ge ­

wesen zu sein; d iese V e re rzu n g  wurde näm lich nur in besch e i­

denem A usm aß  verhauen. An seinem  hangenden Salband hat 

man den G ang durch eine A rt  A ufbruch  nach oben und an seinem  

liegenden Salband geringfüg ig  nach de r Teufe untersucht.

9) 70 m w estlich  des zuletzt genannten Stollens w ar, w ahrschein ­

lich  auf den gleichen, m ächtigen Gang, der Untere H a ls b e rg -  

stollen  angesetzt und,etwa 60 m südlich davon und rund 50 m  

höher,

10 )der O bere  H a lsbergsto llen . D ie se r  scheint a lle rd in gs  nach e i­

nem Q u ersch lag  gegen Süden nur m ehr das taube Ausgehende  

e rre ich t zu haberi D ie  Strecke folgte h ier auf über 250 m , o f­

fenbar e r fo lg lo s , der Gangkluft.
11,12) In einem  alten Zugbuch fanden sich spärlich e  Angaben über 

zw ei w eitere  Stollen in ca. 1600 m Höhe. D e r  M ark sch eider
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stand dam als in 1570 m Höhe, der H ochzeil lag  nordöstlich

(49 ) von ihm und die beiden Stollenm undlöcher in Richtung 

225° bzw . 210°.

13 )D irekt über dem Unteren Fundstollen liegt, 1580 m hoch,der 

O bere  Fundstollen . Seine nicht sehr mächtige, abe r au sge ­

dehnte H alde v e rrä t  ihn schon von weitem . In etwa 25 m Ent­

fernung erkennt m an im  Südosten, etwa 5 m höher und im  

dortigen F e lsen  gelegen,

14)einen weiteren  Einbau.

1 5) W estlich  d e r zuletzt genannten Stollen liegt, 10 m über dem  

derze itigen  Haldenkopf, in 1610 m H öhe, das Mundloch des

V  e r  onika -  S tollens. D ie  höchsten A nteile  der- H alde wurden  

seit d e r Betriebseinstellung w eggeschwem m t. T rotzdem  zäü t  

d iese  H alde zusam m en mit den Halden des Unteren und 

O beren  Fundstollens zu den bedeutendsten.Der Höhenunter­

schied zw ischen dem Fuß und dem derzeitigen  Kopf liegt be i  

60 m , die H aldenbreite bei 40 m .D erV eron ik abau  w ar in der  

Tat de r höchstgelegene bedeutungsvolle E inbau imHauptgang, 

D e r  Hauptgang wurde über dem V eron ikasto llen , w ie d ies die  

G roße Tagzeche v e rrä t , anscheinend vollständig, d. h. b is  zu 

T age , hereingewonnen. D e r  an d ie se r  Stelle 3-4  m, höher 

oben so g a r  8-10 m m ächtige Gang fä llt h ier s a ig e r  b is  seh r  

ste il gegen SE ein. M an hat ihn ein ige M a le  durch kurze  

Q uersch läge  unterfahren.

16)E in d e ra rtig e r  k le in er Bau lie g t  in 1642 m H öh e .E s  ist d ies

de r sogenannte Le itnerSto llen . P IR K L  gab auf T a fe l 7 einen

Grundriß  (F ig . 10), der seh r gut mit einer uns vorliegenden

ä lteren  Aufnahm e übereinstim m t. D e r  Le itn e r  Stollen w ar

zuerst etwas über 20 m gegen W , sodann rund 40 m gegen
o

SSE getrieben worden, b is  e r  auf die h ie r mit 50 -65  gegen  

SE ein fallende T h ie rb e rg e r  Hauptstörung (»Hauptgang) traf, 

der e r  annähernd 60 m gegen SW folgte.
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1 7 ,18) D e r  nächsthöhere Bau la g  in 1655 m Höhe und unterfuhr, 

ge radeso  w ie auch ein Stollen 20 m höher, die G roße T ag  -  

zeche. V o r  seinem  Mundloch lag im  dortigen Ausbiß  der Auf­

schlagspunkt des zuletzt (1922) verliehenen  G ruben fe ldes.

D e r  G raben  ist von h ie r b is  über den V eron ikasto llen  hinun­

te r m it H aldenm ateria l verschüttet.

19,20) M it dem nächsten Einbauen in .1700 bzw . 1710 m Höhe hat 

man auch den Hauptgang v e rr itz t :D e r  zuerst genannte E inbau  

ein G esenke, w a r  (b e i e iner Gangm ächtigkeit von 8- 10 m )5m  

b re it  und 10 m la n g  de r zweite E inbau w ar ein k u rze r Stollen, 

D as  E rzm itte l w ar h ie r  anscheinend nicht lohnend.

21)In 171 5 m Höhe la g  ein Schräm  Stollen, de r 20 m gegenS führ­

te. B e im  16. Stollenm eter t ra f man den Gang, dem man aber, 

wohl auch wegen se in e r A rm ut, nur 2 m fo lgte.

22) E in  w e ite re r  Stollen la g  1770 m hoch. Auch  hi e r  scheint man  

kein re ich es  E r z  hereingewonnen zu haben.

23 )N örd lich  davon und etwas t ie fe r  la g  nach e iner ajlten K arte  ein 

w e ite re r  Stollen, der offenbar entweder direkt einem Ausbiß  

auf saß oder einer Störung folgte.
24) N ö rd lich  de r großen Tagzeche und w estlich  des V eron ikasto l­

lens wurde mit einem  15 m langen und lo  m breiten  Einbau  

(1785 m SH .) o ffensichtlich ein L iegendgang untersucht. 

Südlich de r G roßen  Tagzeche sind noch einige kleine B aue zu 

erwähnen:

25) ein Stollen in 1 805 m S H ., gegen W N W  getrieben;

26) 10 m höher ein gegen W SW  getriebener ; und

27) in 1 835 m Höhe abe rm a ls  ein gegen W N W  geschlagener; vom

zuletzt genannten Einbau liegen  nur wenig entfernt

28) ein Stollen, in 1845 m Höhe und in Richtung 255°;

29) in Richtung 220 ein B au  in 1840 m Höhe; und'

30) ein le tz te r in g le ich er Richtung, 5 m höher gelegen .

Rund um den G ip fe l de r G ra tlsp itze  gibt es :

31) einen 10 m langen Stollen ( l  885 m S H .) und

32-34) d re i kurze Schläge, um l 890 hoch gelegen.
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35) Ö stlich  des G ip fe ls  findet man noch einen etwa 10 m langen  

in Richtung 215°  getriebenen Schräm stollen .

36) Rund 1640 m hoch gab es einen Einbau, d e r  wohl der dort 

durchstreichenden N W -S E -S tö ru n g  folgte.

37) In rund 1535 m Höhe lag  se inerze it der sogenannte "G ed in g -  

bau im Sonnfeld "

38-40) Im Norden  kennt man noch d re i kleine Stollen, die aber, 

nach den Halden zu schließen, nicht lang gewesen sind.

D ie  h ier genannten Nam en der versch iedenen Einbaue  

entnahmen w ir  ä lteren  Aufzeichnungen, vo r a llem  einem  altem  

Zugbuch, das uns H e rr  K om m erzia lrat D ip l. Ing. H. W U R Z IN -  

G E R  (Innsbruck) in dankenswerter W e ise  zur Verfügung stellt^, 

und unveröffentlichten Berichten  R ro f.D ip l Ing. D r . O . M .F R IE D -  

RIC H s (1939), d e r noch Angaben von B erg leuten  de r letzten  

Schurfperiode (z . B . H E R M A N N S B A C H E R ) verw erten  konnte. Es 

so ll h ier nicht verheim licht werden, daß d iese  Ortsangaben und 

Nam en seh r stark  von den von A . R. SC H M ID T (l 868, T a f. 9 ,F ig  .

8) und H. P IR K L  (1 961 :1 30,131; T a fe l 2) gegebenen abw eichen  

Zudem  gibt es in der z itierten  A rbe it  P IR K L s  noch eine Reihe 

von Stollen, über die w ir  nichts W e ite re s  in E rfah run g  bringen  

konnten .Le ider standen uns die von P IR K L  (p .130 ) erwähnten  

alten K arten  nicht zu r V erfü gun g.D a  w ir  som it nicht en tsch ei­

den können, ob d ie von uns h ier angegebenen Nam en zutreffen  

oder die SCH M IDTS und PIRKI^s und da w ir  außerdem  glauben, 

daß die älteren  Angaben verdienen festgehalten zu w erden ,w o l­

len  w ir  in d e r folgenden T abe lle  versuchen, d ie Stollennamen  

von P IR K L  unseren gegenüb erste llen :
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P IR K L  (1961) H A D IT S C H -M O S T L E R  (1969)

137 F arbensto llen einer der Stollen 37, 38, 39
141 G eorgen -S to llen 15 V  eronikastollen
142 Sebastian -S to llen 17?

143,
144 L  öcherz echstöllt r l

18?

Z w e i E inbaue d e r Stollen

146
L o d e rz ec h s tö lle r l
V eron ika -S to llen 13

25, 26, 27, 29, 30 
O b e re r  Fundstollen

148 Oberfundsto llen 6
149 Unterfundstollen 4
151 N eusch u rf Stollen 3 Talsto llen
154 Unterbausto llen 1 Zubaustollen

D ie se  versch iedenen  Einbaue la ssen  sich zwanglos zwei 

ste il gegen SE b is  SSE ^anfallenden Hauptgängen und ein igei s ie  be­

gleitenden Nebentrüm ern  zuordnen :

1)  einm ai dem  sogenannten H aupt-oder Le itnergang, obertags  

am besten am V e r la u f de r Großen Tagzeche kenntlich ;

2) zum  anderen dem hangend zum Hauptgang ge legenen soge ­

nannten H alsberggan g ,

A u f d ie M ächtigkeit d ie se r  V e rerzu n g  wurde schon oben e inge­

gangen, über ih re  Beziehung zu r örtlichen Tektonik w ird  noch 

unten zu sprechen sein .

D i e  V e r e r z u n g  (T a f. III, IV )

W .v .S E N G E R  (182}, J. R .B L  UM  (1847), K. D O B L IC K A  ( 1852),

L. L IE B E N E R  -J . V O R H A U SE R  (1852,1866), V . R .  v. Z E P H A R O  -  

V IC H  (1859), A-. C A TH R EIN (1  877), M.v. IS S E R -G A U D E N T E N T H U R M  

und G . G A SSER  (1913) besch rieben  vom T h ie rb e rg  b ish er folgende  

M in e ra le  : K up ferk ies, F ah le rz  (S b -A s -F a h le r z  und Schwazit),Ko­

baltg lanz, A rsen k ie s , Cuprit, Q uarz , L im onit, M anganspat,K alk - 

spat, Dolom it, A ragon it, A zu rit , M alachit, E ryth rin , T iro lit ,
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Chrysoko ll, A llophan.

U n sere , vo r a llem  auflichtm ikroskopischen, A rbe iten  ge ­

statten nun ein k la res  B ild  über den Ahiauf der V ererzu n gen  zu 

entwerfen :

D e r  eigentlichen V e re rzu n g  ging die B ildung sch ie f oder  

senkrecht auf das ss  stehender Rusch ein mit G angbrecc ien  v o r ­

aus* D abe i wurde d e r Schwazer Dolom it (D I) sta rk  zerrüttet, in 

Schollen ze rleg t und h ierau f die Schollen w ieder durch einen  

weißen gröberspätigen  Dolom it (D il) verkittet. D ie  Z e rru n gstek ­

tonik hielt an, es erfo lg te  eine w eitere  Ze rb rech u n g  des P a läo - 

som s in b is  cm -g ro ß e  o^er noch k leinere Bruchstücke, die m it­

einander durch einen m eist bräunlichen Q u arz  (Q I) verkittet 

wurden. D a das ursprüngliche Sediment q u a rz fre i ist., verb le ib t  

fü r die Herkunft der S iO g -Lö su n g  nur die T ie fe .

In d iese  nunm ehr verquarzte  G an gbrecc ie  drangen nach 

ein er w eiteren  geringfügigen  Zerrüttung erzführende L  ösungen 

ein. D e r  zusam m en m it den E rzen  auftretend weiße , jüngere  

Q u arz  (Q II) könnte te ilw e ise  auch durch eine M obilisation  des 

älteren  Q u arzes  gebildet worden sein, ein T e il des jüngeren  

Q u arzes  ist a b e r  o ffenbar fr isch  zugeführt worden, w ie das die 

zonaren Q u arze  schön zeigen : D e r  Q u arz  (II) kann näm lich im  

F a h le rz  entweder derb  oder in F o rm  gedrungener Stengel id io -  

m orph auftreten. E in T e il d ie se r  idiom orphen Q u arze  ist zon ^ r  

ausgebildet : Sie sind innen braun ge färbt und poröser,außen  da- 

gegen w asse rk la r . D e r  zen tra le  T e il d ie se r  Q u arze , de r ü b r i­

gens keine Spuren einer postgenetischen K o rro sion  erkennen  

läßt, ähnelt sehr stark  dem Q uarz  I. D a der ä ltere  Q uarz , s o ­

weit b ish e r  beobachtet, ü bera ll s te r il ist, kann es sic.i t ai dem  

bräunlichen Q uarz  im E rz  nur um ein M obilisat handeln, das  

von einem  weißen, fr is c h  zugeführten Q u arz  um wachsen wurde.

D as Karbonat des P a läosom s (Dolom it I) ist seh r fe in ­

körnig, hellbraun (ankeritisch ), wenig verzahnt (p fla ste ra rtig ),  

q u a rz fre i und zeigt nur selten schwache / ndeutungen einer
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Schichtung, m eist a be r  keine K la ss ie ru n g  nach de r Korngröße. 

E s  ist im  Gang se lbst oft nur m ehr in F o rm  m m -g ro ß e r  Inseln  

erhalten . An d e r G renze des Ganges gegen das P a läosom  ist es 

kaum verd rängt worden, m eist nur zerm örte lt oder u m k rista l­

lis ie r t ; p a ra lle l zum Salband eingeregelt, g röberk örn ig , löche­

r ig  und zeigt "L ag u n en -A to llM-F o rm en . E ine D ru ck ve rzw illin ­

gung fehlt. In d e r G angm asse tritt das Karbonat.m eist, und so­

wohl im  F a h le rz  a ls  auch im  Q u arz , in F o rm  schöner Rhom bo­

eder au f (D o lom it III). Ist in diesen F ä llen  das gröberk örn ige  

Karbonat g le ich  alt w ie das Fah le rz  und der Q u arz , so gibt es 

auch O rte , an denen die Q u a rz -  und Karbonat -  K r is t a l l is a t io n  

d e r F ah le rzgen ese  vorause ilten  : D as F ah le rz  drang in solchen  

F ä lle n  bevorzugt längs d e r Korngrenzen Quarz/Karbonat (D o lo ­

mit II) v o r. D abei kam es auch zu e iner geringfügigen V e rd rä n ­

gung des K arbonates durch das F a h le rz .

D ie  erzführenden Lösungen verdrängen  te ilw e ise  das äl -  

tere  K a rbo n a t„ griffen , wenn auch nur geringfügig,buchtig gegen  

das Salband vo r oder erfü llten  Klüfte im anliegenden B e re ich  in 

F o rm  fe iner E rznähte. Innerhalb der m ächtigeren Gänge e r fo lg ­

te die V e re rzu n g  ungleich : M an findet im m er w ieder b is  zu 

m eh reren  m m - b is  c m -b re ite  Fah le rzsch nüre , -butzen oder-flat- 

schen, die voneinander entweder durch taube Q u a rz -  K arbonat­

m assen  oder durch — gleichm äßig fein  (K orngröße örtlich  un­

te r  0 '4m m ) e rz im prägn ie rte  G angteile getrennt sind.E ine ähn -  

liehe fe ine Erzdurchstäubung kann man versch iedentlich  auc h 

am Salband finden. D ie  Apophysen zeigen zw ar m eist auch einen  

unregelm äßigen  und asym m etrischen  Aufbau — b e isp ie lsw e ise  

führte einm al ein 10 m m  m ächtiges Gängchen bis  3 mm m ächti­

ges d e rbes  F a h le rz  an einem  Salband —, doch gibt es auch sym ­

m etrische Gänge dergesta lt, daß die Apophyse d e rbe s , m m -d ik - 

kes F a h le rz  in de r M itte und eine feine Durchstäubung oder nur 

tauben Q u arz  an den Salbändern führt.

In der Gangzone in te rfe rie ren  die versch iedenen V e r ­
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erzungsphasen mit tektonischen Bewegungen, D ie  E rzab fo lge  be­

ginnt mit P y rit , h ie ra u f folgt das F ah le rz  (Schwazit), das w ie ­

der von Enargit und Antim onglanz gefolgt ist. Nach  dem Ende des 

V ererzu n gsvo rgan ges  dauerten die Bewegungen, vo r a llem  längs  

der Salbänder, an : Zeugen dafür sind sa lbandpara lle le  Klüfte, die 

vo r a llem  in Hangend -  und Liegendnähe die G angm asse zerhack ­

ten.

Nun zu den einzelnen E rzm in e ra lien  : D e r  P y r i t  tritt 

im  Q u arz , und zw ar m eist in F o rm  von W ürfe ln  auf. Optisch  

kann man zw ei versch iedene Pyritarten  unterscheiden:

1. )  einen isotropen, und

2 . )  einen anisotropen K ies . D ie se r  nimmt m anchenorts 1/4 b is  

1/2 des Handstückes ein. D abei durchsetzt e r  den betreffenden  

G angteil gleichm äßig. D ie  K orngröße liegt um 2, 5 m m . B e i 

nicht vo llständig gekreuzten P o la r isa to ren  erkennt man unter 

dem M ikroskop  entweder ein lam ellen förm ige  A n iso trop ie  oder 

eine Teilung des E inzelkornes in -  isom etrische F e ld e r.

D as F ah le rz  ist einschlußfrei, m eist stark  an oxyd ie rt , 

zeigt unregelm äßige, lappige, rundliche oder längliche, ge ­

streckte, auch eckige K orn form en. In Ö lim m ersion  zeigt es e i­

nen bräunlichen, crem eartigen  Farbton, wie e r  dem Schwazit 

zukommt. In kleinen, nur einige mm m ächtigen T rü m ern  kann 

man festste llen  , daß die Gangm itte von derbem  und -reinem  

F ah le rz  eingenom m en w ird , wogegen die salbandnahen B e r e i ­

che auch Enargit führen. D e r  E narg it scheint dort Klüfte des 

F a h le rze s  auszuheilen und damit jünger a ls  das F ah le rz  zu 

sein.

E s  so ll h ier auch darau f hingewiesen werden, daß es in­

nerhalb d es  F a h le rze s  im m er w ieder Streifen  gibt,d ie anschei­

nend älteren  K luftrichtungen folgen und von F a h l* rz  mit zw ar  

offenbar g le ich er chem ischer Zusam m ensetzung, abe r  u n te r ­

sch ied licher K orngröße aufgebaut sind. D ie ses  jüngere Fah l -
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erz  in den Streifen  ist auch an einem seh r schwachen R e lie f ge ­

genüber dem älteren  Fah lerz, a lso  an einem schwach u n tersch ied  

liehen Sch leif -  und P o lie rverha lten , kenntlich.

In dem uns vorliegenden  M a te r ia lis t  unter dem M ik ro  _ 

skop re la t iv  häufig E n a r g i t  festzuste llen . E r  ist la m e lla r  

druckverzw illingt, zeigt auch strah lige  A ggregate . M eist bildet 

e r  fe ine Nähte im  F a h le r z .E r  scheint dort v ielfach  alten K luft­

richtungen zu folgen. D abe i scheint e r  auch das F a h le rz  zu v e r ­

drängen. W o E narg it in g rö ß e re r  M enge vorkom m t, ist e r  in ein  

P fla s te r  zerbrochen , das besonders unter nicht vo llständig ge -  

kreuxten P o la r isa to ren  deutlich w ird . Innerhalb de r einzelnen  

Gänge, v o r a llem  der geringm ächtigen, kommt e r  in de r Nähe  

d e r Salbänder häufiger a ls  in de r M itte v o r .E n a rg it  scheint e t ­

was ä lte r a ls  der Antim onglanz zu sein . Sicher ist e r  ä lte r a ls  

der K upferglanz, von dem  e r  im m er w ieder ange fressen  wurde. 

Im E narg it treten, an ih rem  starken R e lie f deutlich kenntlich , 

feinste ge lb liche K örn er auf. B e i ihnen dürfte es sich wohl um 

P y r i t  handeln.

In den R issen  des F a h le rze s  tritt, in manchen Schliffen  

nicht selten, zusam m en mit dem E narg it, abe r auch in R issen  

in d iesem  und daher wohl etwas jünger a ls  Enargit,A  n t i r t i o n -  

g l a n z  in xenom orphen K örn ern  auf. D abei w erden die feinen  

R isse  von Antim oniteinkristallen  verh e ilt . D ie  K örn er treten in 

rad ia lstrah ligen  A ggregaten  auf, sind in de r bekannten A rt  la  -  

m ella r  ve rzw illin g t und löschen undulös aus.
D ie  Untersuchung einer P ro b e  m ittels des E lektronen -  

strfrhl -  M ik roana lysato rs , fü r die w ir  H errn  D r . B L Ö C H  (E d e l­

stah lw erk  G ebrüd er B öh le r u. Co. A G . , K ap fenberg)verp flich tet  

sind, e rgab  den Nachw eis von Sb und S, neben etwas Cu und Spu­

ren  von Z n  und B i. A s  und Sn w aren  nicht nachzuweisen.

In Zem entationserzen  verb le ib t  de r Antim onglanz als  

Relikt im Kupferglanz erhalten .
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Zwischen dem Enargit und dem Fahler2 tritt manchmal ein 

feiner hellgelber Saum auf. Wegen der geringen Korngröße ließ 

sich dieses Mineral, das unzweifelhaft leicht anisotrop ist, aber 

keine Verzwillingung aufweist, nicht einwandfrei bestimmenUns 

will es scheinen, als ob es sich bei ihm um Luzonit handelte, 
doch wird diese Bestimmung noch durch neues Materi äl zu über­

prüfen sein.
Zusammen mit dem Antimonglanz kommt auch etwas B o n ­

n it  vor. Nur in einem einzigen Schliff fanden wir etwas K u p ­

f e r k i e s  .

Von den Zementationserzen sind K u p f e r g l a n z  und 

K u p f e r i n d i g  zu erwähnen. Der seltene Kupferglanz ist iso ­

trop, der Kupferindig bleibt zumeist blau. Beide Minerale ver -  

drängen sowohl das Fahlerz als auch den Enargit. An Oxydations­

mineralen gibt es neben M a l a c h i t  und A z u r i t  vor allem  

noch A n t i m o n b l ü t e  . Diese tritt in stärker aufoxydierten 

Partien in Form  stark ausgefranster, unregelmäßiger Körner auf-. 

Unter Ölimmersion zeigen diese Körner hell-bis ziegelrote In - 
nenreflexe, die die Anisotropieeffekte völlig zu überlagern ver­

mögen. In Luft ist die Antimonblüte an den auch hier auftretenden 

Innenreflexen, weiters im direkten Vergleich mit dem Fahlerz 

am leicht rosaroten Stich zu erkennen. Im Anschliff verdrängte 

die Antimonblüte ausschließlich das Fahlerz.

Z e i t l i c h e  E i n s t u f u n g  d e r  V e r e r z u n g

Die Vererzung hat nicht nur die oben beschriebenen Ru -  

schein, sondern auch jüngere Verwürfe erfaßt. Der markanteste 

unter diesen jüngeren Brüchen ist die sogenannte "Spang". In ihr 

tritt neben (spärlichem) Fahlerz — und das ist bem erkenswert-
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Schwerspat auf. Da die Spang, und mit ihr auch a lle  anderen Stö­

rungen d ie se r  A rt , den Hauptgang versetzt, an dere rse its  aber  

se lbst noch an der V ererzu n g  Anteil hat, muß auf ein syngeneti -  

sches A lte r  d ie se r  Störung in Bezug auf die jüngste V e re rz u n g s ­

phase gesch lossen  werden.

Zusam m en fassend können w ir  6omit für die T h ie rb e rg e r  

V ere rz u n g  auf de r G ra tlsp itze  folgende A b fo lg e  annehmen:

P a lä o s o m : (la m in ie rte r ) Schwazer Dolom it ( D I )
x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x

Kluftausheilung durch Dolom it (D  II) 
x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x

Kluftausheilung durch Q u arz  (Q  I)
x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x

V e re rzu n g  : P y rit , Q u arz  ( I I ) ,  Dolom it (III)
F ah le rz , Q uarz
F a h le rz , E narg it, B orn it, Antimonit, Kupferkies  
x x x x x x x x x x x x x x x x x  Spang, usw .

F a h le rz , Schwerspat, jüngstes Karbonat (D  IV)

Zem entation und Oxydation

A us  d e r Sicht de r T h ie rb e rg e r  V e re rzu n g  läßt s ich  bezüglich  

der F ra g e  nach dem A lte r , näm lich : p a läozo ische  oder jüngere  

V e re rzu n g  nichts au ssagen .Im  Zusam m enhang mit denbenachbar- 

ten- F ah le rz lage rstä tten  G ey e r  und S ilb e rb e rg  (be ide in der T r ia s )  

la ssen  sich  abe r zunächst ein ige Anhaltspunkte herausarbeiten  : 

D ie  V e re rzu n g  ist m engenm äßig zum weitaus größten T e il auf den 

unterdevonischen Schwazer Dolom it beschränkt, während s ie  in der  

m esozoischen  Schichtfolge nur spärlich  au ftritt.In  Verbindung mit
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anderen Lagerstätten  der Grauwackenzone, für die ein Ze itrau m  

der V e rerzu n g  zw ischen höchstem O berkarbon  und O berperm  arv 

genom m en w ird , drängt sich de r Gedanke auf, daß am T h ie rbe rg  

auch eine alte V e re rzu n g  vo rliegen  könnte, die im Zuge der inten­

siven Schuppentektonik m ob ilis iert  wurde, wobei die in unm ittel­

barem  Kontakt mit dem Schwazer Dolom it stehende T r ia s  die M o -  

b ilisa te  aufnehmen konnte.

Auch die jüngst von den V e r fa s s e rn  (J. G . H AD ITSC H  -  H. 

M O S T L E R  1970 ) d a rgeste llte  postm itte ltriad ischeV ererzun gläß t  

die M öglichkeit .einer M obilisation  des F ah le rze s , die diskordant 

eine synsedim entäre Z inkblendevererzung durchschlägt , o ffen . 

D ie  F a h le rze  in den Komponenten de r Rotliegenden B asa lk ong lo ­

m erate  der Hohen Salve (Hopfgarten ) sprechen a lle rd ings  für eine 

V ererzu n g , die kaum jünger a ls  Unterrotliegend sein kann.

D e r  a llen fa lls  vorgebrachten  Verm utung, daß es sich  bei 

einer die gefalteten Sch iefer de r Grauwackenzone diskordant 

durchschlagenden V e re rzu n g  um einen B ew e is  fü r eine alp id iscb« 

postkinem atische E rzzu fu h r handelt, ist nicht stichhältig , weil 

die Komponenten der perm ischen  B asalkonglom erate  bere its  eine 

Faltung au fw eisen . D a das Gefüge d ie se r  Komponenten a lso  o f­

fenbar schon in v a r is z is c h e r  Ze it geprägt worden ist, ist eine 

spätvarisz isch e , d .h . oberkarbon ische bis oberperm ische  V e r ­

erzung nicht aussch ließbar. E ine V ererzun g , die ein gefaltetes  

Schichtglied der Q 'auwackenzone (O rdov iz  bis  Oberdevon, z .T  . 

Unterkarbon ) diskordant durchschlägt, erm öglicht a lso  nur eine 

re la tive  A u ssage  bezüglich  der V e rerzu n g  (näm lich, daß sie  post­

tektonisch ist) läßt ab e r  eine absolute zeitliche Einordnung der 

V ererzu n g  nicht zu.
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Abb. 1 :

. E r k l ä r u n g  d e r  T a f e l n  ;

Geographische Lage der Gratlspitze

Geologische Kartenskizze u .-jC* Lage der bisher be­
kanntgewordenen Einbaue . * ie  Z iffern beziehen 
sich auf die auf den Seiten 175 bisl79 beschriebe -  
nen Stollen.

D iese Detailskizze zeigt den Ausbiß des Haupt­
ganges zwischen 1630 und 1740m SH. Aus der D ar­
stellung geht die unterschied! iche Mächtigkeit des 
Gänges hervor; auch zeigt die Figur, daß in den 
höheren Bereichen auch der Schwazer D olomit 
von den vererzenden Lösungen in einem bem er­
kenswerten Ausmaß erfaßt wurde, wogegen in den 
tieferen Räumen nur der Quarz bauwürdig vererzt 
war.

H. WURZINGER

Blick von der Kote 1541 gegen die G ra tlsp itze . Die 
Zahlen zeigen die Lage der verschiedenen Einbaue 
an, die strichlierte Linie gibt den Verlauf des 
Hauptganges wieder.

D er Hauptgang kommt in dieser Aufnahme gut durch 
die vom Sattel gegen links unten ziehende Rinne zur 
Geltung. An der Geländemorphologie erkennt man 
auch die Großklüfte und Verwerfungen.

Brauner Gangquarz.(Quarz I)w ird von einem Netz­
werk von weißem, erz -(a zu rit -, malachit-)führen- 
don Quarz (Quarz II) durchschlagen.
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Die beiden Abbildungen geben den gleichen Be - 
reich, nur bei unterschiedlicher Vergrößerung , 
wieder. Aus ihnen geht sehr deutlich die Abfolge  
hervorrDer laminierte Schwazer Dolomit (D I ) 
wurde zuerst zerklüftet; die mit jüngerem Dolo­
mit (D II)ausgeheilten Klüfte wurden von jünge­
ren,später mit Quarz (Q I) erfüllten Klüften veiv 
erzt. A ls  jüngstes Glied dieser Abfolge in den 
Abbildungen waagrecht liegende Q u arz -Fah lerz - 
Gang (Q II) angesehen werden.

Diese Abbildung soll üie jüngste Zerhackungder 
Erzgänge veranschaulichen. Im unteren Teil des 
Lichtbildes sieht man, daß der Gang bis zu einer 
flach gegen rechts (in Natur. : gegen NW) einfal - 
lenden Störung abgebaut worden ist. Die erwähn -  
te Störung, eine flache Aufschiebung, versetzt e 
die Erzführung etwas gegen links. Am oberen 
Bildrand wurde der hier geringer mächtige Gang 
von einer der vorhin erwähnten Aufschiebung _+ 
parallellaufenden Störung erfaßt. Ein flach gegen 
SE einfallender Bruch begrenzt hier denGang in 
der Teufe.
Das Bild läßt auch erkennen, daß auch das liegen­
de Salband von diesen jungen Bewegungen erfaßt 
wurde : Der Gang wird im Liegenden von einem 
glatten Blatt begrenzt.

Handstück aus dem Basalkonglomerat ( recte : 
-breccie) des Oberperm. Die dunkl en,eckigen Kom­
ponenten sind Stücke eines Graphitphyllites, die 
hellen, milchigen :Quarzbrocken, die in d e r  Ab­
bildung hellgrauen : verschiedene Serizitphyllite 
bis -  schiefer. Diese Breccie zeigt kein E rz, ob­
wohl sie an anderen Stellen auch verarzt ist.

Grenzbereich Erzgang/Schwazer Dolomit: Der 
linke, größere Teil besteht aus Quarz und Fahl -  
erz (dunkle Flecken), rechts sieht man Schwazer 
Dolomit von weißem, sterilen Quarz durchzogen 
Einzelne Klüfte im Dolomit zeigen einen(in de r  
Abbildung dunklen) Azuritbeli»g. Die Ganggrenze 
ist, wie man sehr gut erkennen kann, scharf.
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Abb. 3 :  Q uarz-Fah lerz-G ang im Schwazer Dolomit. Charak­
teristisches Beispiel für die Füllung der Rupturen in 
derUrngebung des Salbandes ohne Verdrängung des 
Altbestandes. Anschliff H224; schräges Auflicht.

Abb. 4 : Füllung einer feinen Rusct.el mit Fahlerz unter 
gleichzeitiger teilweiser Verdrängung und Rekri - 
stallisatJon des Paläosoms (Schwazer Dolomit). 
Anschliff H223 ; schräges Auflicht.

Abb. 5 : Typischer Ausschnitt aus dem Quarz -Fahlerzgang.
Das Fahlerz schwimmt entweder in Form  unregel-  
mäßiger Butzen im Quarz oderfin der Abbildung links 
oben ) heilt feine Risse und Nänte im Quarz aus, 
Anschliff H 222; schräges Auflicht.

Abb. 6 : Enargit (grau) verheilt die feinen Risse des Fahl -  
erzes (heller grau). Zusammen mit dem Enargit kom­
men (besonders im linken unteren Quadranten)helle, 
glatte Funken und helle Körnchen mit einem, starken 
Relief vor: Antimonit bzw. Pyrit. Schwarz : Gangart 
Anschliff H 234
Vergrößerung : 110 x; 1 Polarisator^ Ölimmersion.

Abb. 7 :  Fahlerz(hellgrau), Enargit (etwas dunkler)und Anti­
monit (weiß, glatt) mit einer an der schwachen B ire -  
flexion kenntlichen Druckverzwillingung. Dunkelgrau 
bis schwarz : Gangart.
Anschliff H 234
Vergrößerung : 700 x; 1 Polarisator; Ölimmersion.

Anschrift der V erfa sser :
Doz. D r. J .G .H ^D ITSCH , Institut für Mineralogie und Gesteinskunde 

Montanistische Hochschule, Leoben  
Doz. D r. H. MOSTLER, Institut für Geologie und Paläontologie, 

Universität, Innsbruck



&8883 Porphyroi dt uffe bzw. —tuffite 
J Basalbreccie bis -konglomerat 

□  Buntsandstein

TAFEL I

1700 m

1740 m



Abbildung 1
TAFEL II

Gratlspitze

A bbildung 2






